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Amtlicher Teil.
Seine k. und k. Apostolische Majestät haben

m,t Allerhöchster Entschließung vom 29. März d. I .
dem Sektionschef iin Ministerium für Kultus uuo
Unterricht Dr. Ludwig E w i k l i n s k i taxfrei
deil Orden der Eisernen Krone zweiter Klasse aller-
ynädigst zll verleihen geruht.

Nichtamtlicher Teil.
Die innere Lage.

I n einer Betrachtung über die innerftolitische
Lage, wie sie sich nach den Ereignissen der letzten
Tage darstellt, weist die „Neue Freie Presse" auf
l̂e plötzlich erfolgte Einberufung des Trainer Land-

lages hin und spricht die Ansicht aus, das; der Krai-
Ner Landtag nur deshalb kommen mußte, damit der
Neichsrat gehe. Es bleibe eine llnbegreiflichkeit,
daß die Einberufung so überhastet und das; der
Schein einer Flucht aus dem Reichsrate mit seinen
schädliche», folgen für die Wahlreform nicht ver-
mieden wurde.

Die „Zeit" meint, die parlamentarischen Siege,
die bisher von den (Gegnern der Wahlreform er
fochten wurden, seien ihnen schlecht bekommen.
Allen, die mitsicgten, beginne vor ihrer Schönerer
Ähnlichkeit bange zu werden. Sie treten den Rück
zug an und möchten mit der angeblich geschlagenen
Regierung gerne Frieden schließen.

Das „Illustrierte Wiener Extrablatt" fühn
aus, es wäre irrig, die vorzeitig erfolgende Veo
tagnng des Abgeordnetenhauses mlt den Abstim
mungen über die alldeutschen Dringlichkeit santräge,
betreffend die Sonderstellung Galiziens, in Verbin-
dung zu bringen. Das kaiserliche Patent, welches
meEmberufung des Trainer Landtages verfügt.
datlere vom 27. März, während die erwähnten
Abstimmungen am 2«. März erfolgten. Die Wahl-
resormaktlon wird ihren Wog loiter gehen, wenn

d i ^ n ! ^ ^ . " " ^ " ' N"t "ne Pause eintritt. I n
N Zwischenakte kann vieles geschehen, was znr
Gärung der noch vettuorrenen Ansichten über die
Wahlreform beitragen kann.

Das „Wiener Deiüschc Tagblatt" glaubt die
Einberufung des Rainer Landtages und die vor-

zeitige Vertagung des Reichsrates erfolge, damit
neue Verhandlungen eingeleitet werden können.

Die „österreichische Voltszeitung" ist der An-
sicht, daß für den Augenblick wenigstens alle jene
Befürchtungen und Mutmaßungen, als ob die
jüngste Maßnahme der Regierung in Verbindung
stehen würde mit wesentlichen Veränderungen des
bisherigen Kurses, nicht zutreffend find, wenn-
gleich auch zugegeben werden muß, daß die Ver-
hältnisse im Parlamente sich in letzter Zeit deratt
gestaltet haben, daß weitere llberraschnngen nicht
allsgeschlossen sind.

Die „Arbeiterzeitung" führt aus, daß die Her-
ren Stein, Stürgth und Konsorten in einem schwe-
rcn Irrtume befangen find, wenn sie glauben, es
in der Wahlreformfrage mit einer Affäre der Ku
lissenpolitil zu tun zu haben. Die Wahlreform sei
zu einer Sache des Volle), zu einer Sache des
Staates geworden und mit Abstimmungs und
Verschleppungsmanövern lasse sich der Staat, der
Vürger, nicht narren.

Das „Pravo Lidu" bemerkt, die Abstimmung
über die alldeutschen Dringlichkeitsanträge besitze
gar keine sachliche Bedeutung. Jede Partei habe
dabei für etwas anderes votiert. Von einer Mehr-
heit gegen die Wahlreform könne man nicht spre
ä)en.

Der „Ventov" sagt, die Abstimmung hätte
gezeigt, daß der Ministerpräsident über keine Ma-
jorität verfüge. Darin liege für die Agrarier, denen
sonst diese Anträge ganz gleichgültig seien, die Wich^
tigkeil. der Abstimmung. Die Agrarier seien siä>er
lich bereit, zur größten Erweiterung der Auto-
nomie beizutragen und an ihr mitzuwirken, allein
der Zeilpunkt und die parlamentarische Konstella-
tion erfcheine ihnen für derartige Projekte nicht ge-
eignet.

Der „blas Naroda" erklärt, die Verhandlung
über die alldentfchen Dringlichteitsanträge habe
den Polen und dem Großgrundbesitze die erste
(^legenheit geboten, der Negierung zu zeigen, daß
ihre Apposition gegen die Wahlresorm nicht so ge-
ringfügig sei, um die Reform schon als beinahe
perfekt ansehen zu können. Unleugbar seien an dem
Tage, an welchem das Parlament, wenn auch in
direkt, sich gegen die Wahlreform ausgesprochen

habe, die Hoffnungen auf einen Sieg der Regie-
rung wesentlich gesunken.

Der „Glos Narodu" sagt, die Majorität vom
Mittwoch werde sich schwerlich ein zwcitesmal wie-
der zusammenfinden. Nicht ein positiver politischer
bedanke, sondern der gemeinsame Vartei Egoismus
und der Zufall hätten sie zustande gebracht. Die
Gegner der Wahlreform würden sich einer argen
Täuschung hingeben, falls sie annehmen wollten,
daß sie damit die Reform zu Fall bringen könnten.

Der „Ezas" l.stt-akau) schreibt, die Tradition
des Polenklubs bilde eine Gewähr dafür, daß der
Klub nicht zentrifugalen Zwecken zuliebe, sondern
im Interesse der Erhaltung des Staates für die
autonomistische Stellung der Länder eintrete. Da-
für, daß diese Angelegenheit im gegenwärtigen
Momente auf die Tagesordnung gesetzt wurde und
die Regierung bei diesem Anlasse die erste bezeich-
nende Niederlage erlitten habe, müsse die Regie-
rung den Grund in sich selbst suchen. Die von ihr
vorgeschlagene Wahlreform würde eine derartige
Stärkung des Zentralismns herbeiführen, daß nicht
nur eine li>eitere Entwicklung der Autonomie aus-
geschlossen wäre. sondern auch die bisherigen Rechte
der Länder eine Schwächung erleiden müßten. Den-
noch habe sich der Polenklub nicht für eine Sonder-
stellung Galiziens. sondern nur für eine Revision
der Verfassung im Sinne der Erweiterung der Au-
tonomie erklärt. Die Regierung selbst habe die
Frage der Sonderstellung Galiziens durch ihre ne-
gative Haltung gegenüber der Frage der Verfas
sungsrebision überhaupt aufgeworfen.

Politische Uebersicht.
La ib ach, 31. März.

Wie die „Zeit" meldet, wird in der Ostcrpause
die Regierung V e r h a n d l u n g e n mit allen je-
nen anknüpfen, die mit der M a n d at sv c r t ei -
l u n g oder mit der K r e i s e i n t e i l u n g un-
zufrieden sind. Vielleicht finden die Abgeordneten,
wenn sie nach den Osterferien wieder in Wien ein-
treffen, schon eine ganz veränderte politische Situa-
tion vor. I n informierten ^kreisen verlautet sogar
schon heute ziemlich bestimmt, daß in mancl^r Hin-
sicht ein Umschwung bevorstehe, der während der
Osterfeiertage vorbereitet werden soll. Angesichts

xeumeton.
Lydias Kopf.

Von Ztt. Miery.
(Schluß.)

dn- K^ ! ' b " " Nlühzug f"hr Frau Rende nach X..
Tmin7^ ' Ä ' ^"' ""s man das hübsch gelegene
N n b o f ^ ^ ^ ' ? " " " " ' ^ verschmähte es, am
d e m V ^ ? ^ fragen, und erst als sie kurz vor
5"? Kirchdorfe ist, da entschließt sie sich - - ?s ist
en e'r ^ / " " l i rha f t ig k"ne Kleinigkeit, den Namen
d̂ s S^w °" "'̂ zusprechen, die auf der Schulter
ewe7H'?"soh"s P"der de riz gelassen hat ^

"̂tgegenkominenden zu fragen:
wohnt?" ^ mir sagen, wo ^ran Üiwur

zes StM- ^ N n ^ ^ " ' 6'k " ^ " " " " " '
beim vierten W.'„ l ? ^ " sich "nner rechts, dann
folgen Sie H ^ " ' Z " links um und dann
sehm Sie Querstraße, dann

dm W ? e r ^
überfnhre.l.ha fen i'l a l ^ s ^ " . ^ " l d 5«
überwinden, und Wie M ? sl ^p^ke i t en zu
Mühle, der kokettesten a l l ? ^ ' ^ ^ ^ ' eiuer
' « ^ s u ^

^ ',v>N ia wirklich amn für oin ^^^n / ^ «

Frau Rende hatte M) genau zurechtgelegt.
Nxis sie sagen wollte. Ohne Umschweife gerade
darauf los-, nnr so konnte von der Schuldigen, wenn
sie da war, oder von ihren Komplicen die Wahr^
heit zutage kommen.

Sehr sicher steigt Frau Nende eine kleine Stein
treppe hinan und steht gleich darauf in einem lallen
Ranm. in dem es kräftiss nach zermahlenem Ge-
treide duftet.

„Frau Liwur?"
Eine junge, hübsche Frau mit lustigen Augen

mW schwarzem, kransem Haar erhebt sich nnd sagt:
„Die bin ich!"
Eine Müllerin und keine Tänzerin! denkt

Frau Rende bei sich. Aber zum Überlegen, ob das
erstere oder das zweite schlimmer-, blieb ihr jetzt
keine Zeit.

Durchbohrend sieht sie Frau Liwur an und
grollt:

„Ein Herr . . . ein Jäger ist gestern hier ge-
wesen . . . "

Das Gesicht der Müllerm färbt sich dimkel-
rot, während sie ruft:

„Kennen Sie den?"
„Er ist mein Schwiegersohn!" entgegnete Frau

Rende würdevoll.
„ I h r Schwiegersohn? Na, das ist ja sehr nett!

Erst Unheil annchten und sich dann davonmachen
wie ein Dieb! Aber schließlich, wenn er Sie schickt,
um die Sühne zu zahlen . . ."

Glücklicherweise stand ein^ Stuhl ganz nahe
l̂ ei ^rau Rende' anf den sank sie. Die Worte über^

treffen ja wirklich an Zlinibmus alles, was man
sich nur denken tonnte.

..Bringen Sie Geld!" fragte die Müllerin,
„denn sonst wird mein Mann sicherlich klagen, nnd
die Polizei wird Ihren Schwiegersohn schon ermit-
teln."

„Oh, oh, oh!" stöhnte Frau Rende.
„Jawohl, sie werden ihn schon finden, ihn

und seine Lydia!"
Außer sich spnngt Frau Rende bei diesen

Worten vom Stuhl auf:
„Llidia? Ja, sind Sie denn nicht Lydia?"
„Ich? Na hören Sie mal, jetzt wollen Sie mir

wohl gar einen Hundenamen beilegen?"
„Einen . . . Hundenamen?!"
..Ach. I h r Verstellen nutzt gar nichts! Sie wis-

sen ganz gilt. um was es sich handelt, sonst wären
Sie ja nicht hier. und da der Herr ihrSchwiegersohn
ist, werden Sie auch wohl feinen Hund kennen,
einen gelb nnd weiß gefleckten Hühnerhund, dem
es bequemer war, auf meine Katze als auf Hasen
Jagd zu machen. Die Katze hat sich zwischen den im
,5of aufgestellten und 7wch>nicht geschlossenen Mehl-
säcken versteckt. .Lydia!' ,Hierher, Lydia!' ,Kusch
dich!' hat der Herr gerufen. Hat sich was mit
,kuschen'! Zwischen den S«ken Hai er snnm Hund
hervorholen müssen. Drei Säcke sind dabei um-̂
geworfen worden, drei! Mein Mann und ich haben
es vom Zimmer aus gesehen, deutlich gesehen, nnd
ehe wir noch die Stufen herlinter waren, da hat
der feine Hel°r sckion seinen Hund auf den Arm nnd
läuft davon, so rasch wie er nur sann. Und wenn
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ore^er MoguchlcU Niare es hochtt unzeitgemäß, an
der Lage zu verzweifeln. Alles deute denn auch
darauf hin, das; die Regierung weit davon entfernt
ist, die Flinte ins >torn zu werfen. Tie hat die
großen Schwierigkeiten vorausgesehen und ist daher
tveder erstaunt, noch entmutigt, wenn sie nun auf-
tauchen.

Der Aufschub der allgemeinen Versammlung
der Mitglieder des f r a n z ö s i s c h e n E p i s k o -
p a t s scheint, wie man aus Paris schreibt, durch
eine Weisung des Vatikans bewirkt worden zu sein.
I n dieser Vollversammlung sollen bekanntlich die
Bischöfe ihre Ansichten über die dem Trennungs-
gesetze gegenüber einzunehmende Haltung äußern.
Papst P w s X. wi l l offenbar seine Stellungnahme
in dieser Angelegenheit erst nach den französischen
Kammerwahlen verkünden. Es bestätigt sich, das',
die Mehrheit des Episkopats es für möglich und
der Klugheit entsprechend hält, eilten loyalen Ver-
such mit dem Trennungsgesche zu machen. Man
darf jedoch nicht übersehen, daß diese Ansicht auch
leidenschaftlichen Widersachern begegnet. Die Ent-
scheidung Pius X. ist bis jetzt in Geheimnis gehüllt,
und es wäre gewagt, darüber etwas Vestimmtes
vorherzusagen.

Aus Petersburg geht der „Po l . Korr." fol-
gende Mitteilung zu: I m Hinblick auf die an-
dauernde, lebhafte Erörterung der Weisung des
Minister? Grafen L c r n i s d o r f f an den Delegier-
ten in der M a r o kk o k o n f e r e n z, Grafen Eas-
sini, bezüglich der Polizeifrage wird an unterrich-
teter Stelle betont, daß der erwähnte Auftrag
schlechterdings keinen anderen Zweck verfolgte, alc-
einer irrigen Ansicht, die sich über das Verhalten
Nußlands gegenüber Frankreich in den politischen
Kreisen festzusehen schien, den Boden zu entziehen.
Es lag dem St . Petersburger Kabinett durchaus
ferne, in der Marokkofrage eine Stellung einzu
nelimen, durch welche die Beilegung der Meinungs
Verschiedenheiten irgendwelche Erschwerung erleiden
könnte. Die russische Negiernng sel vielmehr vom
Beginne der Beratungen in Algcciras an vom auf-
richtigsten Wunsche beseelt gewesen, daß jede I n -
transigenz bei der Auseinandersetzung über die
Marokko Angelegenheit vermieden und eine feste
Grundlage fur die Verständigung zwischen den
Mächten gefunden werde. Die Mißverständnisse, zu
denen die erste, nach <vorm und Inha l t nicht zu-
treffende Veröffentlichung über die erwähnte Wei-
sung Anlaß gab, müssen durch den bekannten au-
thentischen Wortlaut der Instruktion vollständig
zerstreut worden sein. Es ist daraus zu ersehen,
daß Nußland nichts anderes anstrebte, als die klare
Kennzeichnung seines dem Bundesverhältins zu
Frankreich entsprechenden Verhaltens in der Kon-
ferenz, sowie seiner Mitarbeit zur Lösung der
Schwierigkeiten der Marokkofrage. Irgendeine
Kränkung Deutschlands war auch nicht im entfem-
testen beabsichtigf, eine derartige Tendenz ist bei
den durchaus loyalen Beziehungen, die zwischen
der russischen und der deutschen Negierung be
stehen, ausgeschlossen.

Dem „Petit Parisien" wird aus London ge-
meldet, I t a l i e n habe die Absicht, sofort nach
Neaelung der Marokko-Angelegenheit die T r i p o -

l ! s s r a g e auszuwerfen und seine etwaigen Nechtc
auf diesem Gebiete von den europäischen Mächten
anerkennen zu lassen. Die Ernennung Tittonis
zum Botschafter in London stehe mit dieser Ange-
legenheit im Znsammenhang.

Tagesneuigteiteu.
— ( E i n e L e l t i o n.) „Der Stuttgarter Beob-

achter" berichtet folgendes interessante Geschichtchen:
Bei dem letzten Aufenthalte des würtwmboraisclM
ztönigspaares in Vebenhausen aina eincZ Tages die
Königin mit ihrcr Hofdame durch tue Straßen Tü-
bingens. Ein Trupp Studenten in Couleur kam den
beiden Damen entgegen, und oa die Herren keine
Mienen »nachten, auszuweichen, mußten die Damcn
00.5 tun und vom schmalen Truttoir auf die Straße
gchc'i,. Die Königin aber t'minw di.' Farbe wohl.
Einige TaZe darauf erhielt oas Präsidium des Korps
„Suevia", dem der 5tönia. als „alter Herr" angehört,
eine Einladung nach Vebenhausen. I n voller Wich^
erschienen die erwartungsfrohen Chargierten. Ein
Diener führte sie in ein Zimmer, in dem koine Sitz-
aclegenhoit war. Die Chargierten lvarteten fünf Mi -
nuten, zehn Minuten, ?ine Viertelstunde, eine halbe
Stunde, eine aanze Stunde. Dann endlich kam der
König zu seinen jungen Korpsbrüdern und sagte:
„Ich kann nicht verlangen, daß alle Mitglieder des
Korps meine Fron kennen; ab^r das taun ich ver-
langen, dah 0a5 Korps ,Suevia' vor jeder anständigen
Dame auf den Straßen ausweicht." Damit waren 5ic
Herren wieder entlassen.

( V o n e i n 2 m M a n n c, der sei n e
F r a u v e r k a u f t e , ) berichtet man aus Altuna.
Tas dortige üandaericht verurteilte den Ehemann
.^irahmer aus Schiffbct nach einer Verhandlung, die
unter Ausschluß der Öffentlichkeit stattfand, zu Änem
Jahre Gefängnis, weil er sein«? Gattin nn einen Ren-
tier für 20M Mark verkauft hatte. Das saubere Ge-
schäft war durch einen formell richtigen Kaufvertrag
vermeintlich sanktioniert worden.

( E n g l i s h spoken. ) Dor Landkrämer
Schnittl war in der Stadt, um Einkäufe zu »mchon.
Der Woa führte ihn an einen Laden, all dossen Glas»
türe die blitzblanken Worte prangten: „English spo-
ten". Schnittl, t>2r sich für alles interessierte, was
sich auf den Handel und Wandel bezog, trat in don
Laden nn!) ortnndiqlc sich nach dor Vodoutnn«-, dor
betreffenden Worte, Bereitwilligst klärte ihn das
Ladenfräulein hierüber auf. Dankend verließ Schnittl
wieder das Geschäft und schrieb für alle Fälle „Eng-
lish spoken" in sein Notizbuch. Venn Woiterwandern
überlegte er sich die Sache. Englisch konnte er nicht
sprechen, noch weniger seino Alte, aber Zenzi, seine
Tochter, war vor vielen Jahren eine Zeit lang im
nabon silostcr zur, Erziehung und hatte von dort einige
französische Wörter zum Andenken mit heimgebracht.
Dw könnton im Notfälle ausreichen. M i t den Vanern
brauchte sie nun freilich nicht französisch zu sprechen,
abor im Sommer kamen doch gar viol Fremde ins
Dorf und so eine Aufschrift am Laden stach in die
Augen, hob das Ansehen des ganzen Geschäftes und
drückt»: seinen Nebenbuhler, den Krämor Vandlmcier,
tief herunter. Wird gemacht! boschlos; Schnittl. Da°
heim erwähnte -er nichts von seinen, Vorhabon, denn

d,e Weibsleute konnten ihn nur auslacl)cn und irr?
machen. AIs aber der erste Sommerfrischler ins Dorf
zoa, prangte an Schnittls Ladentüre die stolze Auf«
schrift: „Französisch spoken!"

— ( D e r W i t w e n e r p o r t . ) Das Ausfuhr-
aeschäft in Witwon scheint, wonn man dein in Pe^
king ersäx'inendcn chinesischen Blatte „Tschunahua.
hao" glauben darf, in Japan in Blüte zu stehen.
Das genannte Blatt läßt sich wenigstens von einem
Berichterstatter in Fengtion meldon, ein Jänner habe
dort Mil» japanische Witwen eingeführt, die er als
Hausdienstboten oder als HilfZfrauen zum Verkaufe
anbiete. Kauflustigen würden zuerst Photographien
aezoigt, worauf sie dann ihre Wahl trefson könnt?n.
Die fremden Weiber würden nach dem Gewichte v?r»
kauft, zu M Cents das chinesische Pfund. - Man
möchte hoffen und glauben, daß der Berichterstatter
des „Tschunahuahao" entweder solbst schlechte Witze
macht, oder einem Spaßvogel aufgesessen sei.

Lotal- und Provinzial-Nachrichten.
Sir Humphry Davy in Öfterreich.

(ssortsehung.)
Dor Wunsch, soinor Sichorheitslampo in den bera-

bantreibenden Ländern des Kontinents durch persön-
liche, Intervention Einaana zu voi'schmfon, NM'ie di.'
Hoffnung, oino bei ocn Ausgrabungen in Herculnnmn
ontdockto Sammlung von Papyri entziffern zu kön-
nen, bewogen ihn im Friihjnhr ltt i« zu einer zwoiten
Noise, auf den Kontinent, die ihn über Belgien, den
Nl,oin, noch Ne.ionsburg und von da über Passau
nach Wien führte, wo or im Juni ankam und oine
ausgezeichnete Aufnahme fand. I m daranffolaond?u
Monat trat er dic Weiterreise nach dein Süden an,
machte verschiedene Exkursionen nach Ungarn <Kör-
mönd), Stoiormart, Kärnton nnd Krain (Laibach),
gin^l nach Triost und Pola, woitcr übor Venedig nach
Nom und Neapel, verblieb den ganzou Winter in
Nom, besuchte im Frühjahre I^W die Väder von
Lncm, von wo er am ^ , Juni , nur rwn seinem Die°
nor bogleitet, über Verona nach Tirol aufbrach, nni
sich einige Wochen iir don österreichischen Alpen mit
Jagd und Fischerei zu beschäftigen.

Zunächst war er über Viceuza nach Noooreto ae?
tominon und besncht>2 von da Riva, isl entzückt von
der Gegend und verzeichnet mit Befriedigung, daß os
hior Forellen, Wachteln, Ncbhülinor, Haselhühner nnd
Anerhähnc gibt, und sagt, daß dieser Ort als Tom»
mercmfenthalt den Vädern von Lucca entschieden vor-
zuziehen sei. Am M. Juni übeniachtet er im Gast'
Hof „zur Kaiserkrone" in Vozon, ein Hand. welches
er lobend erwähnt, »nacht übrigens bezüglich der Stadt
die interessante Bemerkung, daß sie ihm als italie-
nisch geschildert wnrde, während er findet, daß die
Bevölkerung dolltsch sei, zumal unter zehn Pm'oneu
nicht oine italienisch zu sprechen vermöge s'"'< <>'"'

Ans soinor weiteren Fahrt über Briron ins Pu»
stertal übernachtet er in einem eminent Tiroler Gast«
hause (leider ohne den Ort zu nennen), bemerkt ab?r,
daß ihm neben Reinlichkeit und Artigkeit all der Kom-
fort geboten wurde, den er bis daher nur in den eng-
lischon Gasthöfen zu findon gewohnt war. Soino wei-

Sie die drei Säcke Mehl mcht bezahlen, dann ver-
klagt mein Mann Sie, darauf können Sie sich ver-
lassen!"

Der Überraschung, die Frau Rende in Tan-
neck gehabt, folgte noch eine zweite; als sie in ihrer
Wohnung angelangt, sitzt Tochter und Schwieger-
sohn im Wohnzimmer.

„Nun, Schwiegermama, sind Sie in Tanneck
gewesen?"

„Hast du Lydia gesehen, Mama?"
Frau Rende mutz ihren Ärger hinumcrschluk-

ken Sie sieht ein, daß sie auf den Leim gegangen
ist: Herr Nordier hat die Adresse der Müllerin
absichtlich auf den Zettel geschrieben und diesen hin
gelegt, und als sie fort wcrr, da hat er semer Fra
alles erzählt. Und beide haben gelacht, und sich
vielleicht über- sie lustig gemacht. Das undankbare
Kind. ^ .̂. ^ . ^

Aber das undankbare Kind sieht so glucklich
aus und in dein Bewußtsein, daß sie keine Rivalin
zu fürchten hat, strahlen ihre Augen so, daß Frau
Ren des Zoni verraucht.

Nichtsdestoweniger sagt sie etwas herb:
„Lieber Schwiegersohn, ich habe drei Säcke

Mehl bezahlt. Aber es kommt nur nicht darauf an,
da Sie sich dadurch von schwarzem Verdacht be-
freien."

Mehl hat immer die Eigenschaft gehabt,
Schwarzes weiß zu waschen, denkt Herr Nordier
für sich.

Harte Menschen.
Roman von Alexander « s m e r .

(52. Fortsetzung.) (Nachdruck »erboten.!

Vr hatte den Richtern seine Vergangenheit cnt-
hülln, müssen, oen Namen seines Vaters hatte er
nicht aeluumt. Sie trug oen Namen, damit war er ihm
aelfeUigt. Ja, seit er wußte, daß sic ihren Stiefvater
liebte, war sein Haß geaen seinen Erzeuger erstorben.
Das VlurZbaud konnte nicht sprachen zwischen ihn?n,
aber mit der einen aroßen Liebe, welche durch die Ver-
hältnisse losgelöst wurde von allen irdischen Tchlacken.
waren alle ihre Trabanten. Barmherzigkeit, Milde,
verzeihende Güte emg^oaen in sein Herz.

I n wenigen Tage», entschied sich sein Schicksal.
Sprachen die Geschworenen ihr Verdikt: Schuldig! ^
er zweifelte nicht daran, so hoffte er auf die schärfste
Strafe: Too. Wollt-m sie ihn, mildernde Zustand? zu-
schieben - lebenslängliches Zuchthaus — der eisige
Schauer packte ihn bei dem Gedanken - dann würde
Gott ihm helfen zu sterben.

Der Schlüssel klirrte im Schlosse. Brachte man
ihm schon sein Abendbrot? Die Sommersonne stand
draußen noch strahlend am Himmel ^ oder nicht
mehr? Durch das vergittert? Fenster seiner nach einem
engen Lichthofc aclc>a?ncn Zelle vermochte n den
Sonnenstand nicht zu beobachten wir einst aus den
weiten P r ä r i e , wo er die Vüffel jaate, oocr in t>2n
breiten Avenuen der Weltstadt. Vorwi l Vorbei! Der
Zweck s?incb Lebens war verfehlt.

Es war der Schließer er ließ die Tür hinter
sich offen, ...<oor'.- Prandcs — da ist eiue Dam2 - si?

hat den Erlaubnisschein vom Herrn Präsidenten —
sie wil l Sie sprechen. Ich muß dabei bleiben, aber ich
versohc mir nichto SäK'chtcs von Ihnen, Sie worden
mich nicht in Unaelcgcnh^lten bring-en so bleib'
ich denn draußen vor der Tür."

Georg Brandes wauöte sich um, seine Hcmo griff
nach dcm .Herzen, das wahnsinnig schlug.

Cine dunkle Gestalt stand da hinter dem Manne.
Als dieser sich entfernt hatte, schlug sie die Kapuze, die
ihrvn Kopf bodeckt hatte, zurück.

. I lse! "
Sie standen sich gegenüber, ihr Gesicht leuchtete.

I h n blendete ihre ErsclKnuna, als ob plötzlich die
aauze düstere Zolle lichtourchssut?! sei.

Sie trat dicht zu ihm heran, sie nahm seine Hand
und schmiegte ihr Gesicht hinein.

„ I lse! Was wagen Sie! Niemand sollte —
dürfte etwas von Ihren Beziehungen zu nur ahnM."

,Mora , das in dieser Stunde? Ich hoffe, du
kenntest mich. Wir aehöven zusammen, Geliebter, sÄ
os im Leben, sei ?s im Tode. Ich hosfe, ich bringe
Lcken. Komm, der Schließer ist ein gutmütige
Mensch, ein Goldstück macht ihn aefüa^. Ich hattc
meine Verbindungen, der .Herr Präsident war mcw
alter Freund und Courmacher, er »vunoevt? sich über
mein Anliegen, aber sie sind das Wunderliche gewohnt
bei mir, und Unreines traut mir doch keiller zu. Ick
muß dich spreche,,, dich aufrichten o du mein Gro-
ßer, Starter! So haben sie dich unfrei a?macht!"

Sie sah ihm bei dnn schwindenden Lichtc forschend
in das hager unt» arau a?wordeue Gesicht. Sie hatte
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tere Fahrt, bei der er, wie es scheint, glaubt, ein^n
Ann der Eifach zu folgen, während der Fluh hier
die Nienz ist, bringt ihn am M>. Juni nach Si l l ian,
wo er bis 2. Ju l i bleibt und sich mit Fifch?rei be-
schäftigt. Es gelingt ihm, Forellen und Äschen zu fan-
gen, aber sein Wnnsch. einen Hnchen zu angeln, konnte
hier nicht realisiert worden, und erst in Greifei,burg
Niacht or die Betanutscliaft mit einem etwa 2 ^ Pfund
schweren Exemplare dieses Fisck>es. M i t Befriedi^uug
konstatiert er, oaß ihm hier auch die Jagd auf Wach
teln gelangt, und besonders lobt er den Millstätter
Sec ilnd dessen Zuflüsse, wo er in einer halben Stuude
zehu Forellen (?) fiug. Auch eines Mittagessens in
Sachsenbnrg. bestehend aus Suppe. Salat uud Kalbs-
kotelett nebst guten, Landwein, um den Preis von
1 sl. 14 kr. (für zwei Personen) erwähnt er mit
Befriediguug.

Am 5>, I n l i tr i f f t er in Villach ein und setzt am
^j. die Noise nach Kram fort. Beim ilberfchreiten der
Grenze erinnert er an das Vorkommen des Gelbbl?^
Erzes in jenen Bergen.

Der Blick ins Savetal, besonders aber die „Post'
station Würzen", gefällt ihm ausuehniend gut, und
die Save er.weist sich als ein vortreffliches Forellen^
Wasser. Er bleibt eiuig.' Zeit hier, mu die Kraiuer.
dic Wocheiuer Save sowie den Wockieiner und den
Veldeser See kennen zu lernen, den ?r von Nad
Mannsdorf aus besucht und vou dem er sagt, das; er
keinen schöneren See von dieser Größe kennt, wie
ihm überhaupt die ganze Gegend den Eindruck eines
englischen Parkes niacht. Übrigens spricht er hier auch
viel von der (;eolog>schen Beschaffenheit der umlie-
genden Berge und von der Natur oes da gewonnenen
Eifens. Auch macht er die Bekanntschaft des Wels,
den er ausfilhrlich fchildert und der ihm trefflich innn
det. Vei der Weiterr 'ise spiirt er bei Krainburg Lust,
zu angeln, allein im letzten Augenblick verliert er
diese wieder, meint aberi Das beste im Menschenleben
sei doch das Bestreben an und für sich! I n Laibach
angekonmien, fand er in einen, damals nenen (Rasthof
des Detela * Unterkunft und setzt seine Neise über
Loitich. Adelsberg nnd Wippach nach Görz fort, wo
er die GastfrenndjäM des Grafen Thun genoß und
von wo er spater über Padua und Bologna in die
Bäder- von Lucca zuriickkam, wohin ihn der Weg
(dmnals) über Florenz führte Nachen er den Win-
ter teils in Nom. teils in Neapel zugebracht hatte,
kehrte er im Jun i 1^20 über Frankreich nach Eng-
land zurück.

Vald nachdem Davy von dieser Neise in die H?i-
mat zurückgekehrt war, starb der Präsident der Royal
Society nnd Davy wurde an seine Stelle berufen,
eine Position, die seme Zeit nach mehrfacher Richtung
in hohem Grade in Aiispruch nahm, was ihn aller
dings nicht hinderte, gelegentlich sich in Wales nnd
Schottland mit Jagd und Nischerei zu beschäftigen
und überdies eine Neise nach den» Norden Europas
zu unternehmen. Norwegen sowie einen Teil Schwe
dn,s nno Nord Dentschlands sHambur,g. Göttingen.
Bremen) zn besnchen. sFortsetzllng folgt.)

»..« '.dieses Gasthaus bestand nock» in den Vieizia.erjahren
^ . . « ° N I^undertS (hinter der ssranManer-Kiiche) Pas

ihn nebe.l sich auf die
hielt seine Hand fest in der ihren.

Er atmete schw?r. Wie flutete dieser linde weiche
Strom vou Liebe über sein zermartertes Gemüt!

„ I lse! Ich bin ein Mörder, mein Gott — ^ "
„Du ein Mörders Willst du mir etwa sagen, das;

du den Alten gemordet hast?"
..Nicht gemordet mit der Wasf^ in der Hand, aber

m meinen Gedanken tausendfältig", sagte er dumpf,
„Das mag Gott richten, unsere Gesetze strafen

nur dve grobe materielle Tat,"
' ..Sie glauben aber an meine Tat und werden
mich verurteilen."

„Ja wenn nicht inzwischen der wirkliche Täter
N " ' . ' " " I " ' ' " ' t ' ^ " bobe ich gesncht, gesucht
Weibes" " " " ^ " ^ P ü r t n,if allen Listen de5

G l u t ^ n ^ . ^ ^ " ' ^ " " iioerflutete doch dunkle
^ g st l " " ^ ^ ^ " was brachte sie ihm. diese
wältigt ^ o s n n g Leben! Er tann,elte üb.'r

^ S i e schlang ihr. Ar .n . n,n seine wankende Ge

omn Haß dich dann iioch von ,uir?" " ' ^ " ' " ^
. »Ilse! Du öffnest mir das Tor des Leben" mw

zcrmt niir alleii Glmn nnd all<' ft'...s!^ <^ '
,,,^. , , . , ^ ' " ^ liu< .veirlichtelt darinnen
">ich blendet oaZ namenlose Glück!"

(Fortsehnn.1 folgt.)

Epilcgomcna zu den «Kulturarbeiten, von Michel
- Angclo Freiherr« von Zois.

Von Dr. Walter »mid.

Michel Angelo Freiherr von Zois luar bisher b>
tannt als Mitarbeiter v^ichieoener Sportzeitungen
l,nü Verfasser eines Nomanö „Der Volluiensch". Den
Noniail habe ich zwar nicht gelesen, man wird mich
aber sicher nicht der Voreingenoimnenlieit zeihen,
lvenn ich hier die ,<>iritit eines der bedeutendsten >lri°
tiler Dentschlands, Heinrich Harts, erwähne, der im
Nomane die Szenen aus dem Sportlebni als packend
und frisch geschildert lobt, dabei aber die „dick auf-
ge4rag<'ue Tendenz" rügt. Diese Tendenz ist eo auch.
die in der letzthin geleisteten „^iulturarbeit ^" aus
allen Fugcii uud Wiukelu blickt. Von der Art seiner
Schriftstellers ist ihm übcrdie?' die Vorliebe zu
Schlagwort,^n und die Lust zum Fabulieren geblieben
uno hat ihn auch bei sciuen historischeu Studien nicht
verlassen, vor allem bei den „Etruskern in strain".
Die Frage über das Verhältnis der Etrusler znr
einheimischen Bevölkerung ist iu manchen Vezi?hungen
noch ziemlich iliianfgeheUt, so daß über sie am besten
schreiben kann, iver über, viel Phautasic verfügt. So
lvimmelt es anch im obcrwähnten Anssatze von nnbe-
wiesenen Vehauptungen uild Theorien und eiuSchla^
wort schläft das andere. Wi> man seii,erzeit überall
iielten sah, sieht Baron Zois überall Etruster, wäh
rend doch diese, vollständig im Banne der orientali-
säx'n Cultur, die über Griechenland zu ihnen kam.
stehend, diese, eil, Handelovoll wie oie Phönik.'r, den
Völkern, mit denen sie in Verbinduilg kamen, nur
vermittelten, diese die empfangenen Impujlse aber
felbst verarbeiteten und ein? lokale 5ttlltur schufen.
Verläßt aber Baron Zois das Gebiet, wo noch Däm-
mernng herrscht, so entgleist er beini ersten Schritt,
wie ihm dies geschehen ist, als er auf Grund einer
oberflächlia>'n und unrichtigen Betrachtung dao Bild
auf ein?r Scheibernfibel des frühen Mittelalters ge
waltsam in den von ihm so geliebten mytenischen
5l'ulturkreis zlvängen und ans oiese ver,neintlirl>e Tat
fache einen ganzen Berg von Folgerungen konstrui>
ren lvollte.

Oberflächlichkeit bildet mich das K.'nnzeichen
seiner jüngsten Kulturarbeit. Maßvoller, richtiger i,nd
auch kürzer - gegeniiber den langatmigen, in salop.
M n St i l gehaltenen und ermüdenden Ausführungen
de-5 Baron Zois ein bedeutender Vorteil ^ hat über
das MuseuP, desseii Schätz? in wesentlichem noch von
Deschmanu aufgestellt worden find. Prof. Dr. Otto
Janker in der „^itschrift für österreichisch? Volks
künde", 1904, S. 15«, gehandelt. Dieser Kürz? wil l
auch ich mich befleißen, und nur die größeren Vor-
würfe berühren, um zu zeigen, wie iu den „k'ultur-
arbeiten" Dichtung nnd Wahrheit in heiterem Durch
einander verquickt ist. so, daß ich w?gen vieler, gro-
ber Fehler vom schlecht unterrichteten an den besser
zn unterrichtenden Baron Zois appellieren muß.

Vor allem wil l ich zwei Tatsachen feststellen. D<r
Lyzealbibliotlx'k winden 1>̂ >7 zwei Säle auf drei
Jahre eingrränmt. Sie hat sich im Museum wie der
Ig?I im Fuchsbaue eingenistet und ist trotz verschie
dener Versnche nicht weiter zu bewegen. Dieser Um
stand erschwert die Tätigkeit im Museum ganz auß<'r°
ordentlich. Die Smolesche Sammlung, früher in eige
nem Zimmer untergebracht nnd nach c>em Erdbeben
im sogenannten Gewerbesaale provisorisch aufgestellt,
harrt noch imin?!' der endgültigen Aufstellnng in dem
von der Lyzealbibl,'oth7k okkupierten Nanm. Überdies
ist jede Umstellung, Äudelimg und Nenaufstellung der
Samnilung<'n infolge der unkonstitutionellen Ver-
hältnisse und der Stagnation im Landtage seit Iah -
ren lahmgelegt, da der für die moderne Ansgestal-
tnng oes Mnsenms notiv?ndige Bedarf von beiläiifig
1'2.l)sK> X für Adaptiernngrn i,nd Schränke erst vom
Landtage bewilligt werden niuß. Detaillierte Pläne
und Voranschläge li<'gen schcm seit nielweren Mo,ia
ten vor.

Daß aber trotzdem i»> kleinen geleistet wonden
ist. was unter den obwalterld?n Verhältnissen getan
werden konnte, will Baron Zois nicht sehen. So er-
wähnt er wiederholt die Pompojanischen Wand
gemälde, <> 8 Blätter, die bereits seit Ostern vori
gen Jahres versciMnnd?n sind und den Grefeschcn
Aauarellen von Altkrain Platz gemacht haben.

Auch ist Baron Zois die Neuaufstessung der
Statuen in, Hnupttorridor entgangen, während die
Stirnbrettcr der,lrainischcn Baiiernstöcke, die er ge
sehen haben wil l . mein Privateigentum und bereits
vor drei Jahren gesammelt worden sind' sie sind bis
her anck nicht ausgestellt worden.

(Fortsetzung folgt.)

Der stovenische katholisch-politische Berein
hielt gestern vormittags im großen Saal? des Hotels
„Union" eine s"hr gut besuchte Versammlung ab, in
der die Herren Dr. L a m p e und Dir. Küste r tz lc
als Redner auftraten.

Herr Dr. L a m p e erörterlc in seiner des öfteren
durch Beifall unterbrochenen Rede die politische Lage
in >lrain mit Rücksicht auf die drei politischen Par«
tei n nnd beschäftigte sich namentlich mit den „from-
men Wünschen" der national-fortschrittlichen Partei,
die er al5 eine Herrenpartei <̂ <»«i><»«l<i» «ti i»nk^)
bezeichnet?, die aber langsam dahinsterbe. Sie sei noch
vor 12 Jahren als eine allslovenischc Partei nufgetre»
ten- jetzt gebe es für sie keinen allslovenischen W M -
spruch mehr. Redner besprach einige Propositionen, die
vor der Vertraucnsmnnnerversammluug der national-
fortschrittlichen Partei in, „Slov. Narod" veröffent-
licht warden waren, so in betreff der Wahlreform,
d-r Ehereform, der freien Schule, der Gründung von
großen Geldinstituten an Stelle der tl?iiren lc. Herr
Dr. Lampe erklärte, die von der Vertrauensmän.
m'rversammlung gefaßte Resolution könne mit Freu-
den zur Kenntnis genommen werden, wenn die natio-
nal fortschrittliche Partei wirklich dem Volke zu.n
Sien,e verhelfen wolle. Eben mit Rücksicht auf diei.'
Rl-solution gebe es nichts Ersprießlichreö. als wenn
die national fortschrittliche Partei dem zu gründen-
den Slovenifchcn 5>lub des krainifchen Landtage» bei.
träte. Die Tlovenische Vollspartei selbst sehe dem
Landtage mit dem Ruse „Heraus mit dein allgemei-
nen und gleichen Wahlrechte!" entgegen. sAnhaltendl-r
Beifall.)

Herr Dr. k u s t e r ü i l ' , mit lebhaftein Hä'nd>
klatschen begrüßt, besprach die Verhältnisse im Reichs,
rate, worin die Wahlresorm d.>n Mittelpunkt der Ver-
Handlungen bilde. Tie habe vi?le Freunde, oie wenia.'
stens neun Zehntel der österreichischen Bevölleru.iI
vertretet,, aber auch viele offene und verkappt? Feinde,
unter ersteren die Großgrundbesitzer, unter letzteren
auch die slovenischen liberalen Abgeordneten. Di<' jlo-
venifche liberale Partei habe im trainischen Landtage
nur aus dem Grunde die Wahlreforn, beantragt, weil
sie geglaubt habe, Ministerpräsident Freiherr von
Gautsch werde aus seiner am l>. Oktober abgegebenen
Erklärung verharren, worin er sich noch nicht für die
Wahlreform ausgesprockieu habe. Dann fei der M i n i .
fterpräsident angesichts der mächtigen, in ganz Öster-
reich platzgegriffenen Bew?gung für die Wahlreform
anderen Sinnes geworden. Ein Staatsmann könne
eben leine solche Politik machen wie beispielsweise di?
slov. liberalen Reichsratsabgeordneten; wenn diese
Gegner der Wahlreform seien, so sei noch lan^e keine
Revolution zu befürchten. (Heiterkeit.) Anders ver>
halte es sich, lvenn das ganze Vol l die Wahlreform
verlange' das Leben jedes einzelnen Arbeiters fei
mehr wert als alle Privilegien des Großgrundbesitzes
zusammengenommen. <Lebhaft? Zustimmung.) I m
Reichsrate habe Dr. Feriancis- beiläufig das gesagt,
Nxis der Ministerpräsident an, l». Okiol»rl erklärt
hatte, ei' habe znnächst der Beilegung des Nationality'
tenstreitcs das Wort geredet, dann könne erst die
Wahlreforn, Platz greifen. Nun sei der Nationalitä-
tenstreit schon einige Jahrhunderte alt, und da soll
vielleicht in einem Jahre Frieden gemacht werden?
Aber Dr. Ferja,,<"-,'<"- wolle einen anderen Kampf, er
wolle den religiösen jlampf, Beweis dessen die grobe
Unlvahcheit. die er sich in seiner Rede zuschulden
kommen li?ß, da er den Laibacher Fürstbischof bezich»
tigt habe. er babe in, Hirtenbriefe erklärt, daß jeder-
mann, der einen Liberalen u>ähle. eine Todsünde be»
gehe. Die Liberalen wollen weiters die Ehe ihl,^s
sakramentalen Ebarakters entkleiden-, sei es nicht
Pflicht des ztirchenfürsten, dagegen Stellung zu neh-
men ? Tie fordern den ^lanzelparagrnphen. damit
jeder Geistliche, der sich ettva dahin äußern würd.',
daß kein Mann gewählt lixi-de, der die El>etrennung
befürworte, sofort vor5 Gericht geschleppt werden
tonnte.

Die slovenische libl-rale Partvi habe ferner in d?r
krainischen Hai,dels und Gelverb.i'ammer erkläl-t, die
Wahlkreic-eint-'ilung in .«i'rain müsse zngunsten der
GeN'erbetreibenden nnd der 5wuflente abgeändert
nvrden. Und doch gebe es vielleicht kein Land, worin
die Walilfreiseinteilung so g.'recht durchgeführt er-
schiene, nne gerade in 5l'rain, wenn von der bevorzug-
ten Stellung Lnibacks abgeschen lix'rde. das bei sein?n
lN.lXX) Einwohnern eineii Abgeordneten erhalte, soll.
wohingegen auf dem Laiide erst auf <Hl!.l>M Einwohner
ein Mandat entfiele. Die Tlovenische Voll^partei
wolle nicht dagegen Stellung nehmen-. Laibacki als
Landeshanptstadt niöge oieses Vorzuges teilhaftig
sein. Haiiptsache bleiw es. daß a l l e n Bewolmern
das gleiche Wahlrecht zukomme. Aber die liberale Par-
tei wolle auch Unter l ^ka in den Laibnchcr Wobl-
kreis einbezogen wissen. Warum aeradl' Unter ^i6s(,,
,varn,n nicht Waitsch oder StePlici>,5oors. di<> „i b^id^
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10 gut wlc Unter-Klvta mit der Staüt zusanuncnhän-
gen? (Heiterkeit.) Der Grund sei einfach dor. weil <>ie
Slovenische Voltspartei in Unter-l^ka fast keine
Gesinnungsgenossclr auszuweisen habe.

Hcrr Dr. .^nstcri<i(' beschäftigte sich weirers n,it
der Forderimg, den krainischen Städten zivei Man-
d a t einzurännien. Diese Forderung wäre nur dann,
berechtigt, weilll die Städte so grüß wären, daß auf
sie ein Mandat käme. Das Ansinnen, verschiedene
Städte in einen Wahlkreis zu vereinigen, sei unbillig,
weil bei der Einteilung in Wahlkreise doch die ge-
meinsamen Interessen zu entscheiden haben. Welche
Interessen aber haben beispielsweise Tschcrueiubl und
Radlllanllsdorf gemeinsam^ Der Grund dieser For-
derung liege freilich darin, das; die Beamtenschaft
in den Städten liberal sei' wäre sie klerikal, so wür,)c
sich die Partei für sie nicht einsetzen, ja, sie würde,
ihr vielleicht sogar das Wahlrecht nehmen wollen. Die
Beamtenschaft hab? allerdings ihre Standcsinteressen;
aber es gehe nicht at«, Beanitentnrien schaffen zu wol '
len. Die Slovenische Volkspartei verfechte den» gegel,.
über den Grundsah des gleiclien Wahlrechtes für je^
dernmnn; in erster Reihe aber trete sie hiebei für die
Rechte des Landmannes, des Arbeiters und des Ge
werbs»mannes ein. (Beifall.)

Herr Dr. i>nstcr«i<- erörterte sodann die Tätigkeit
der slovenischen liberalen Partei, betreffend die För-
derung der Gewerbeinteressen, und beschäftigte sich na-
mentlich mit dem Abg. Dr. Ferjaneic:, der alsMitglieo
des Gewerbeausschnsses in den leinen fünf Jahren
kaum dreimal zu den Beratungen oieses Ausschusses
erschienen sei und sich darin niemals zumWortc gemel-
det habe. Solchen Abgeordneten sowie deren Partei-
gängern stehe nicht das Recht zu, von einer Fördä»
rung der Gelverbeinteressen zu sprechen. Die Partei
des Redners aber habe sich stets für die Interessen des
Geweroestandcs eingesetzt (Znstimmung) und dies
wissen auch alle einsichtigen Gewerbsleute; Beweis
dessen das Etimmverhältnis bei den letzten Handels-
kaniiiierwahlen, selbst in Laibach.

Alls den Vertranensmännertag der national-
fortschrittlichen Partei übergehend, ironisierte .ßerr
Dr. «usteri<i^ das VerlaliZen, wonach der Landbevöl-
kerung zwei Mandate abgenommen werden und den
kleinen Städten und Märkten zufallen sollten. Wei-
ter? habe die Vertranensmäimerversammlung wohl
gegen die, Wahlkrciseinteilung in tarnten protestiert,
nicht aber anch dagegen, daß den 18.000 Gottscheern,
ein Mandat gegeben würde, wofiir sich alle deutschen
Parteien anf das nachdrücklichste einsetzen. Die Ver-
sammlung lxwc auch uicht gegen die Wahlkreisein-
teilung in Südsteiermart Einjprüclie erhoben, wo d?n
Slovenen 6 statt 8 Mandate eingeräumt werden sol-
len und auch die deutsche Wählerschaft durch Zusam-
menschluß der kleine,: Städte, wie Ci l l i , Rann 2c.,
ein Mandat zu erhalten hätte. Warum geschah daZ
nicht? Weil man mit Hilfe der Deutsche» zwei Man-
date für die krainischen Städte zu gewinnen hoffe.
Und diese Partei babe in der jüngsten, Zeit ihm
— dein Redner vorgeworfen, er habe die Tlovencn
in Kärnte» und Steiennark vertauft!

Der Parteitag der national-fortschrittlichen
Vertrauensmänner habe sich merkwürdigerweise nicht
mit dein Parteiprogramme befaßt, sondern nur einen
24gliedrigen Ausschuß zur Revision des früheren
Programmes eingesetzt. So bleibe denn die Partei bis
zum .herbste ohne jedes Programm, l Lebhafte Hei-
terkeit.) Wenn nun ein unvorhergesehenes Ereignis
einträte, z. B. es fänden Wahlen statt, so gerieten die
Herren in arge Verleg-enheit. Jede Partei müsse doch
wissen, wofür sie in den Kampf ziehe; nur die liberale
Partei werde es bis zum Herbste nicht wisscsn. (Er-
neuerte Heiterkeit.)

Zum Schlnise kam Herr Dr. öustcrüii- ans die
durch die Einberufung des krainischcn Landtages ge-
schaffene Lage zu sprechen. Ist die Einberufung zu
dem Zwecke erfolgt, daß der Landtag über die Wahl-
reform schlüssig werde, so sei der Schritt der Regierung
nur zu billigen. Das eine indes sei Mmß, daß g c g e n
den Willen der Slovenischen Volkspartei nichts ge-
schelien könne. (Stürmische Zustimmung.) Das slo-
venische Volk habe nicht umsonst vier Jahre hindurch
die schwersten Opfer gebracht; es habe dies in der
Überzeugung getan, daß schließlich das Recht doch zum
Durchbruche gelangen müsse. Wenn nötig, werde der
Kampf noch weitere zehn, zwanzig Jahre geführt wer-
den. (Stürmische Zustimmung.) Aber werde einmal
das Recht erkämpft sein. so sei die Slovenischc Volks-
Partei jeden Allgenblick bereit, einen ehrlichen Frieden
zu schliefen. „Wenn das slovenische Volk treu hinter
nns und mit uns steht, so haben wir nichts zu be-
fürchten. Der Sieg wird uuscr sein! Dies walte Gott !"
(Stürmischer Beifall und Händeklatschen.)

Nachdem noch über Antrag des Herrn G 0 st i n -
<- a r eine Resolution angenommen worden war.
worin der Bürgermeister der Stadt Laibach aufgefor-
dert wird. die bereits vor längerer Zeit zugesagte

nesorm oer ^awacyer Wahlordnung dein Gemeinde
rate unverzüglich vorzulegen, wurde die Versammlung
geschlossen.

- (P e rs 0 n a l n ach r icht.) Der Herr t. k,
Landespräsldenl Theodor S ch w n r z ist gestern früh
von Wien zurückgekehrt.

- ( D e r L a i b a c h e r G e m e i n d e r a t) hält
morgen abends um K Uhr eine ordentliche Sitzung
ab. Auf der Tagesordnung, dk wir morgen nachtra-
gen wollen, steht auch eine Zuschrift des Bürgermei-
sters in betreff der Abänderung des gememderätlichen
Beschlusses vom 30. November v. I . , betreffend dlc
Aufnahme eines Tarlehens für die städtisch Mar t i -
halle.

— ( S p e n d e . ) Das hiesige Bankhaus L. C.
Lnckmann hat zur Ehrung des Andenkens seines da»
Hingeschiedenen Senior-Chess, des Herrn Josef Luck
m a n n , der Philharmonischen Gesellschaft einen Be
trag von 200 X gespendet, welcher dem Lchrerpen-
sionssonde zugeführt wurde.

^ ( G a r n i j 0 n s N l a r s chübu n g.) Heute sin
dct im Raume Skr i l l und Ober-Golo eine Marsch- und
Gefechtsübnng der Truppen der hiesigen Garnison
statt. Die Übung wird statt des beurlaubten Stations-
toniniaudanten, Herrn F M L . Rudolf Edl, v. E h a
v a n n e , durch den Herrn Generalmajor Gottfried
S e i b t geleitet. Die Einrücknng der Truppen,
wckcl>en die Ausrückung an einem so schönen Früh-
lingstage sicher recht angenehm ist, wird zwischen
(i und 7 Uhr über die Karlstädterbrücke erfolgen.

( T o d e s f a l l . ) Heute früh ftarb hier Herr
Oberst August Edler von S a l 0 in 0 n im (i8. Le
bensjahre. Wir kommen auf den Lebenslauf des all-
gemein geachteten nnd verehrten Mannes »loch znrück.

( R o t e s K r e u z . ) Die auf den 30. März
festgesetzte Generalversannnlung des Landes, und
Frauen HilfsVereines vom Roten Kreuze für Krain
konnte wegen nicht genügender Anzahl der Erschiene,
nen nicht abgehalten werden. Die zweite General-
versammluug wird mit der gleicheil Tagesordnung
am 3. d. M. u m 5, U h r nach m i t t a g s ohne Rück-
sicht auf die Anzahl der Anwesc nden im Hause Kon-
greßplatz Nr. 7, l l . Stock, abgehalten werden.

— (D e r L 0 k a l a u s s ch u ß u n d d a s S p a r -
u n d V 0 r sch u ß. K 0 n s 0 r t i ll in des I. a l l g e -
m e i n e n Be a m t e n » Ve r e i n c s i n L a i b a c h )
hält Samstag, den 7. d. M.. abends 8 Uhr, in del,
Lokalitäten des l. Laibacher Beamten-Wirtschafts
Vereines (Ecke Vegagasse-Kongreßplatz) 'eine ordent-
liche Lokal» und Konsortial-Vcrsammlung mit der
üblichen Tagesordnung ab. - Dem «ns vorliegenden
Jahresberichte entnehmen wir folgende Daten: I m
Lanfe des Jahres 1W5 wurden Vcrsichernngen in der
Höhe, von 23.000 l< abgeschlossen und gelangten 7
Verträge über 14.800 lv zur Realisierung, wovon
<»5<! i< 72 1> auf den Vorschuß eines Mitgliedes ab
gestattet l,nd die restlichen 11.143 l< 28 l> den Bezugs
berechtigten ausgefolgt wurden. An Lehrmittelbei
trägen wurden von der Zentralleitnng 1Ci<) l< und an
Unterstützungen 120 K bewilligt. Der Stand aer
Mitglieder des Konsortiums belief sich mit ^chlnß
des Jahres 1W5 auf 117 lgegen !22 nlit Ende de?
Jahres l!)0l) mit l< 11.!)2l)'18. M i t Schlllß des I a h
res I W l verblieben an Vorschiissen Iv 27.215>-?.(j. aus-
haftend: während des Jahres 15)05 wurden erfolgt
K 1ti.lHl)-24. Hiligegen wurden im I a h n l<>05,
l< ,2.0.-il> . ^ bar zurüctbezahlt und abgerechllet. Der
Ansstand an Vorschüssen belief sich daher mit Schluß
des^ahres 1907) alls lv 31.88! 27. AlsGcwinn ergaben
sich laut Gewinn, und Verlust-Kontos s< Wi-:jl>.
Der Reservcfond hat im Jahre 19()5> einen Znloachs
von lv 15-4N erhalten; abgeschrieben wurden
l< 415-57. daher belief er sich Ende desselben Jahres
auf l< 552(j N7.

- (T a l l i t ä t s - W o c h e »be r ich t . ) I n oer
Zeit vom 18. bis 24. März kamen in Laibach 17 Kin
der zur Welt (2!i 5 pro Mi l le) , darunter 3 Totgebur-
ten, oage^'i» starben 32 Personen (44-3 pro Mi l le) ,
und zwar an Tuberkulose 12, infolge Altersschwää^
2, durch Selbstmord 1 und an sonstigen Krankheiten
17 Personen. Unter den Vei-istorbenen befanden sich
13 Ortsfremde (40-ll <A) und 21 Personen ans An
staltl'n (li5-ft l/o). Insektionscrt'ranknngen wurden
gemeldet: Typhns 1. Diphtherias 2.

(D a s z w c i t e Z ö g l i n g 5 t 0 n z e r t d e r
„ G l a Z b e n a M a t i c a " , ) das am Samstag
abends im dicht besetzten großen Saale des „Narodni
Dom" stattfand, erzielte einen durchschlagenden Er-
folg. Das Programm setzte sich fast dnrckgehends ans
schwierigen Nnmmern zusammen, die ein vereistes
Verständnis nnd technisches Können voraussetzen nnd
von den Zöglingen der Klavierschule P r o c h a z k a
und G c r b i ^ , der Violinschule V e d r a l , der Ge-
sangsschulc H n b a d nnü der Holzbläserschule B r e z
n i k in sehr befriedigender Weise bewältigt wurden.
Schon die erste Vortragsnummer, Hellers „Taran

tella", die Fräulein Marie S o ß am Klavier eratt
vortrug, entfesselte einen wahren Beifallssturm, der
sich bei der zweiten Nummer, Acolays Violinkonzert
in ^ m o l l , wiederholte. Dieses Konzert wnrde vom
Herrn I v a n T r o s t mit sicherer Technik nnd reiner
Intonation gespielt. Hierauf brachte Fräulein Jose,
fine « u s t ' e r ö i ö Ännchens Ariette aus dem „Frei-
schütz" sowie zwei Lieder von Schumann und Gold-
mark sehr zufriedenstellend zum Vortrage. Herr Rajlo
S t 0 j e c bewies durch die Wiedergabe von Poppo
„11(»iu,mi!x<. il In 1iii««il." und Ti t t ls „Liebeslieo",
beides für Flöte, Fleiß und Liebe zu seinem Instrn°
mente; Fräulein Marie B a r t l bekundete durch die
Vorführung der Klaviertomposition „Fablian" von
Raff anerkennenswertes Können. Herrn I n l i ns Be,-
t e t t o , der mit seinem unlfaugreichen, U'ohlklingen-
den Bariton Schuberts „Feierabend" und „Die bei»
den Grenadiere" geschmackvoll zur Geltung brachte,
wurde frenetischer Beifall zuteil. Tmetanns Klavier-
Konzcrtetudc gab Fräulein Anna K i l a r Gelegen-
heit. hohes technisches Können mit feinen, Verständ-
nis zu verbinden. Zum Schlüsse absolvierten unter
Leitung ocs .Herrn V e d r a l 13 Zöglinge, unterstützt
durch die Herren P. L o z a r , A. (5 i » e r. Bruno
S t a r e nnd L, P a h 0 r, Tchwalms Serenade für
Streicherchor op. 50 und fanden für ihre gediegene
Leistnng deil lebhaftesten Beifall. So bewies denn
auch das zweite Zöglingstonzert wie schon das erste,
daß in der „Glasbena Matica" die Musik mit Ernst
und Erfolg gepflegt wird, ans welchem Grnnde das
Institut die Beachtung aller Kreise vollauf verdient.

- Den, Konzerte wohnte unter anderen Herr Hofmt
C h o r i n skv samt Fran Gemahlin bei.

** «Deu tsche r V e r e i n i n La i back.)
Vorgestern abends fand in der Glshalle des Knfino
die zahlreich besuchte Jahreshauptversammlung des
dentschen Vereines nnter den, Vorsitze des Obmannes
Herrn Dr. E g e r statt. Dieser begrüßte die Versamm-
lnng nnd widmete del, verstorbenen acht Vereinsmit-
gliedern eine» warmen Nachruf. Insbesondere gê
dachte er des dahingeschiedenen langjährigen Säckel
wartcs Herrn L e s k o w i t z und des verblichenen
Sparkassepräsidente» Herrn I . L u ck in a n n, der dem
Vereine seit der Grü>,dnng angehört hatte. Es bericht
tete sodann Landtagsabgeordneter Herr Dr. von
T c h o e p p l über die Ereignisse in den Landtagsses-
sionen, Herr Dr. E g e r über die Tätigkeit des Ver-
einsansschnsses in der Wahlreformfrage. Es wnrde
iiber seiiie», Antrag folgender Beschluß gefaßt: Die
Versammlung gibt ihren, Befremden Ansdnlck, daß
im Wahlgesetzentwnrfe de», Wünschen der Deutschon
Krains keine Rechnung getragen wurde, und erwcrr
tet »lit Bestinimtheit von den deutschen Parteien, daß
oen Tentschen Krains niindesteils e i n Mandat ge-
wahrt bleibe. Den Reichsrntsabgeordneten Baron
Schwe lge ! und Grafen N a r b o lunrde der Dank
für ihr namhaftes Eintreten zugunsten der Deutschen
Krains in der Wählreform fr age durch Erheben von
den Sitzen znm Ausdrucke gebracht. Obmmmstellver-
trctcr .5?rr Dr. Edloiu A m b r 0 si tsch lx'richtete über
Tchlllangelegenheiteu und oie Haiidelo und Gewerbe-
kammerwahlen. Die Versmnmlnng nahn, eine Nesoln
tion an, wornach die k. k. Landesregierullg anfzu'
fordern sei, den ungesetzlichen Znständen bezüglich der
Schule in Unter-^iüka ein Ende z» bereiten. Der
Schriftführer Herr Dr. B i n d e r erstattete den Ne'
richt über die Vereinstätigkeit in, abgelaufenen Vor-
einsjahre, Säckelwart Herr von S c h r e y den Säckel
bericht, Herr V e r s i n berichtete über die VerwcndnnZ
des Schnlpfennigs. I h n , wnrde der Dank oer VeT'
sammlnng votiert. I n dei, Ansschnß wurden die Her-
ren Dr. E. A m b r 0 si tsch, Dr. I . I . B i n d e r ,
Dr. F. E g e r, I . E l b e r t , Dr. K. G a I l e. C. P a m-
m e r, Dr. Ritter von Sch 0 e p p l. I . v. S c h r e y
und H, W e t t ach genxihlt.

( S ch a n t n r n e n.) Der slovenische Franen-
tl.rnverein veranstaltete gestern abends im Tnrnsanle
des „Narodni Don," unter Mitwirkung der Laibacher
Vereinsfapelle ein Schantnrnen. a» den, sich unt<<r
Leitnng des Fränleins Josefine K a j z e l j 82 Mäd-
ck>en beteiligten. Die Prodnktionen wnrden durch
eineil strammen Anfmarsch der schinncken Turnerinnen
eingeleitet, der das Pnblit'nm sofort auf das günstigste
beeinflußte, worauf »nt'r Führung der Fräulein
Jenny T e n n i g nnd Pipa T a v <" a r nialerische
Übuilgen mit Fähnlein erfolgten. Hieran schlössen sich
Gerätiibnngen. die sich. in vier Riegen .ileichzoitig
ausgeführt, durch graziöse Eleganz und Pl'mltlichkeil
auszeichiieteli. Als Vorturnerinnen snngierten hiel>ei
die Fräulein Iosefine ,̂ l a i z e l j , Vika S v e t e k,
I v a Ve l i < ^ nnd Minka I e b a i ' l n . Eine tadellose
Präzision zeigten weiters die voil den Vortnrnerinnen
ausgeführten l'rbnngen mit Keulen sowie die Übungen
in Viererreihen mit Schärpen, bei welch letzteren die
Fräulein Minka J e b a 5-in, Vika S v e t e l nnd
Mathilde D e b e v ec ihres Amtes als Vorturnerin'
nen mit Anmut walteten. Den Abschluß bildeten
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i5w)tichil!M'ii, woboi zunächst cine (yrilpp^ vüli s(.'chö
ssecht.'rinn^li, allc in brstcchond l ' l^l intcn Kostümen,
dann cin ssocht^rinnoupciar lssiiinlcin 5l a j z r l i nnd
Fräulein S r d ^ ' j ) anftrntl'n nnc» durch di^' virtnus^
Art iln-rr.^nxst stiirlnisch<'n Voifnll r r M t o n . DaZ
aanzo Schanturncn bot cin duntcs, s^s^lndcs Vi ld,
erbrachw alx'r anderseits auch dcu VcNx'is, das; iin
ssrmu'ntnlnv^roino dac' Turnon init Eist'r nnd Lk'b.'
^Pflefit lviid. Grof;<' Aiu'rlonnnnf, dasiii' ,irbn'lirt vl,>r
alk-m lX'r unorini'ldlichcn Lchr^rin, ssrmik'in .U'aj-
3l ' I j , drr denn auch unter muschondcin Vc'ifaill' cin
Bukett als Zeichen der V?rchrunq ilncr Schiil^rin-
nm ül>crrc'!cht wurdo.

s.̂ ! i r ch e n d i c'b st a Ii l.) Man schi".'ibj uns
a'lc' Nn^olfZwl'lt untrr den, !^1. v. M . : I n d n I)i?°
s'M'il Capitel- und Stadtpfarrkirche wurde voin Ma^
rwnaltav das .<trcuz im W^rte von Ilk) Iv s,.'stol^en.
^ s ist dies schon in ^i'lrze der zweite Diebstahl in d i ^
f̂ 'r Uirche. Wünschenoloerl wäre es, cms; inan d<'n
bettlet n. Landstreichern und allerlei verdächtia/in
fremden Gesinde! seitens !>er> Polizei etnxis nichr Aus
mertsmutÄt schenken würde. Diese ssrechlinae sind
schon eine wahr<' Plaste für Nudolfswert steUwrden.

lV .' r I i o t e i n e s ko 5 >» ,e t i s c h e n M i l-
^ l o . ) Von der Apotheke d<>s Johannes (^ans; in
Fulda wird das in dieser Apotheke erzenstte Tr . G. !>>.',
Hildners Enthaavnnssspulver „Detr in in", N>elch.'s
^uiptsiichlich a»? Parimnsulfid desteht, zu sosnii'ti
schrn Zwecken in oen Verehr gebracht. Da die Vc>
wendn,!^ von Bariuinsulfid lvi Herstellung kosni^'ti
M>'r Artikel aus sanitären Gründen unzulnssist ist,
ist dieses kosmetische Mittel im Krunde der V.'stiin
U'unaen des 5 s> der MinisterialM'wrdnunq Win
^ M a i 1.̂ !«. N. G. V l , Nr, 5.1. von, freien Verkehr im
^nlandr nns^eschlosse».

- s E r ö f s n n n s t d e r n e u e n i n t v r -
U r b a u e u T e l e p h o n le i t n n st T r i e f t
E o r m o n s . ) Gestern wurde die interurdane Tele
hlionl?itunst Nr. !'.l^< mit den neu eingeschalteten
"'leplwnzentralen Monfalcoue, Gorz und (sornionc'
dein Verkehre überstellen. Die für ein gewöhnlichem
^sprach i>i z,̂ - Tauer von drn Minnten feststefehte
^Vreclistebüln' beträgt zwischen Laibach Cormons 2 K,
^"ischl'n LaibachGörz 2 K uno zNnschen Qaibach
Mousalcone 1 »< l!l) l». ssür drin^?nde Gespräche ist die
dreifache (^^luihr zn entrichten. Die Amtsftnnoen bei
^ n obbezeichnet.m öffentlichen Sprechftelleu sind die»
s^Ib^n lvie für den Telestraphenbetriebsdienst.

Theater, Kuntt und Meratur.
* * ( D e u t s c h ? V ü h n e.) Ende stut, alles stut!

Die letzte Vorstellum-, fand vorsteftern lx'i ausstezeich-
>u't besuchtem Hause statt. Das Publikum war iu be
sondere lx'ifallsfl^udister Stimmunst und zeistte sich
für oie Darbietnnsteu der scheidenden Knnstler in der
^osse ..Der Schnsterl.nb" nna^mein dantbar. Schade,
das; tein würdisteres Werl den Abschlnf; der Saison
mldete,

Geschliftszeitung.
> „ . ^ / ^ " " " " -' ^ ̂ ?'' ̂ ' b u n Z . ) Di<- Direktion
ocr t f. Tabntfabrik iu Novistno teilt w r Handel^
U!nd G^verbefa.umer iu Laibach mit, das; weqen
S,cherstelluust des Vaues eines Nm.chiabalsabrit,,
wns-, Werkstatten- und Mastazinsst^bäudeo bei der
t t. Tadakfabrik ,n Novistno eine Kwiknrreuzverhand
lunst ausstefchriebeu ist. Offerte sind bis i<) d I?
w der k. k. Tabakfabrik iu Novi.quo ciuzllbrinsten
Eun' d,e näheren Details enthaltende Kundu,ach„!ia
crliostt nu Bureau der Hanoels- und G^rbekamm-r
w Üaibach zur Einsichtnahme ans.

Ausweis über den Stand der Tierseuchen
in Krain

W« t>le Ieit vom 17. bis 27. März !N06.
d « « l < i ^ . Es herrscht:

" ^ N i ü " ^ ? / ^ " ' ^ ^ ' " ' Adelsber« in den Gemeinden I I I .

N « i l . ? . . / i /^." '" b<-r «lemeinde stlottschee (^ Och): im
nitz l i W 1° . ^ ^ " Gemeinden («.oßnaber (4 weh,, Teme
St Micka., ̂ . ^ ^ " ' " k Nudolfswert m der Gemeind«
Wemei K AweK ^ ! « ^ ' ' ^ " ^ " " l e Tschernembl in de„
a Meh) Tick„n l 4 G ^ ' Diiblitsch <7 weh). Kcilbersbers
(1 w H M Z I ^ «eh, . Weinih ^ Geh.), Lol!

<d«r «ot län, i n H ^.wet)'. Altenmarlt <8 («eh.).
(2 Geh.); !m N»,Ä"^°ttschee in den Oemeinden Suche,
<1 Geh.).' " ""'"° Ua'bllch in der wemeinde Tomische

der NläSchrnauslck?^ ^° ^ °" ' ft:
meinde St. Georgen ( " ^ ? . . ^ " e Krainbur« in der We

die Schweinepest im Vezirte Adclebeiss in der <«emcindc
IaManica (I Geh.); im Vrzirle Gottschee i» der («enirinde
Mosel (2 Geh,); im Vezirle Litlai in den Ocmeinden Nulo
vica (2 Gel,.!, St. Veit (2 Geh.); im Bezick Rudolfsweit in
der Gemeinde Rudolfswert (1 Geh.); im Nezirle Tschernembl
in den Gsmrinden Stockendorf <1 Geh.), Tanzberg (1 Geh.),
Mtemnartt (1 Geh.). Lolwih (2 Geh.). Semit (2 Geh.),
Döblitsch (1 Geh.), Podsemel <1 Geh.).

K. l . Landesregierung für Krain.
i i a i b a c k am ^8. März l«06.

Verstorbene.
Am 29. März. Cmerich Tschada. Sparlafsebeamtenssohn'

1'/, I , Karlstädterstrahe 15, Diphtheritis,
Am 30. März, Josef Traun, pens. Lehrer, 67 I . ,

Sllllocherstrahe Ib, Zuclerruhr. — Maria Simnovec, Tischlers»
wchter, 8 Mon., Tirnauerqasse 11, I'»»«!« convulsion. — Ma^
ria I ix ic, Private, 4-1 I , Heilengasse 12, I^nuumnni». —
Gabriel Eileh, Bahnbedieuftctelissohn, 1 Ta«. Ienlogasse 8,
Lebensschwäche.

I m I i v i l s p i t a l e :
Am 29. März. Martin Zajr, Zchneider, 21 I., Tuber»

tülosc. — Franz Pirc, Tasslöhnli. 22 I., Tudertulose.

Lottoziehungen am 31. März IWtl.

T r i e f t : 90 14 49 80 26
Linz: «0 66 15 71 42

Meteorologische Beobachtungen m Lmbach.
Seehöhr 306 2 m. Mitt l . Luftdruck 73« 0 ,„m.

,1 2 U . N . 735 3 " 5 ^ ! NO.z. starl hlllb vewöltt
" 9 . Nb. 737 7 0 8̂  NO, mähig heitn

7U.F, 739b - 2 8 SO. mäßig teilw. heit«
1 2 » N. ! 737 9 9 9 SO, schwach teilw. bewvltt 0 0

9 . «Ib. ! 740 1 5 6 NO. schwach 'halb bewöllt !
2> 7^Ü7F? ^74!i 0 1 3 ' windstill ' heiter 0 0

Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag 1 1 ° ,
Normale 6 l!°. vom Sounlal, 4 2 ° , Normale 69«,

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l.

Freiwillige Lizitation!
D o n n e r s t a g den 5. Apr i l 1. J. in <]rM

ijewuluilicheii Aintsstunden findet R ö m e r s t r a s s e
Nr. 2 (ReeWscho.H Haus) einn freiwillige öffent-
liche Versteigerung verschiedener H a u s - und
Zimmereinrichtungsstücke, Nippsachen,
Bücher, Wagen, Geschirre und < m Cs Kla-
v i e r e s «tal.t. WOÄU Kaiif'lustigc eingeladen werden.

Laibaoh am 31. Mär/, 1906. (1395) 2—1

! ssrauzic<la (5dlc von Salomon Ändrioli aibt
! tief betrübt im eigenen sowie im Namen ihrer Kinder
> Nachricht von dem Hinscheiden ihres uminstarlicbten,
V unvergeßlichen Gatten, bczw, Vaters, des hochwohl-
» gebornen Herrn

ÄWst Wtll v. sckmll l
> k. u. ll, Werll d, ß , ßtsitzrr de° ßitterkrruzes dt5
I FlllNlIus,ph.<yrdrnL, des Mlliläl.DrrditnNllleuzeL mit
> der Hrirggdeköration, der Mili>llr<Vrldi»nsln»edl>illl.
> der Kriegsmedllille elr.

! welcher heute am 2. April nach turzem, schwerem ^
> Leiden sanft im Herrn verschieben ist.
> Das LeichcnbeaänlMs stndet Dienstag den
> 3. April um 4 Uhr nachmittags vom Traucrhause ^
> Alter Marlt Nr, 13 aus auf den evangelischen Fried- !
> Hofstatt. ^ ^
> Um stilles Veileid wirb gebeten.
> Laibach am 2. April 1906.
> Kranzspenden werden anf Wunsch des Verstorbenen
> dankend ablielchnl.
>

Danksagung, ««»
flnlä^lich der Beendigung der heurigen

Cheaterfaifon drängt es midi, dem P. C. theater-
beluchenden Publikum, dem löblichen Cheater«
vereine sowie der hiesigen Prelle meinen herz-
lichsten Dank für die Unterstützung des Deutschen
Cheaters hiemit auszufpredien und hoffe, 6üfy es
meinem Streben gelingen wird, auch in der
nächsten Saison das in mich gefetjte Vertrauen
zu bekräftigen.

mit dem Wunsche eines frohen Wiedersehens
im Berbfie zeichnet

hodtachtungspollft erqebenlt

Laibach am 2. flprll 1906. Berfhold Wolf.

V neizrekljivi boloHti nassnHnjnjo podpinani
vsem norodnikom, prijateljem in Knuuuem pretužno
vent, da je njib iskreno Jjubljeni noprop, ozironm
oče, brat, «trie in ntari o6o, jrodpod

Ivan Grajzer
posestnik in trgoveo

po kratkein trpljenjii, {»rejpinfli HV. zakramenle za
umiraj'iöe, dne 1. Hfuiln v 6 9 . letiiflvdjegazetrn-ljnkep)!
potovanja zaupljivo v '̂Heve6nt•^a mirno zaHjml.

fogieih dra(fega ranjee^a bode v torek due
3 aprila ol> 4. uri popolndne its liiAe ZHlosti ]>n-
nHJRka ce.8la »t. 3 2 na ]iok«>j)aliWo k Sv. Krifitofu.

Sv. maAti zaduAnice «e bodfi darovale v ve«';
cerkvah.

Pokojnik »e jiriporoča v mulitev in blajf Hpoinin.

I L j u b l j a n a , dnu l.aj)rila 190B.

Matija Grajzer n>i. Kniar, «opro â. —
I Mara, Franfiiika in Apolonlja Haftaer

roj. Grajzer, uow. - Ivan in AlojziJ,
KiiKiv;i — Josip Grajzer, iirai. - Antonija
Grajzer roj Golob, nnaha Josip Haf-

ner, zet. - v»i vnnkl In •nnklnje.

> EndrSgescrtisste geben allen Verwandten, Freun.
D den und Velannten die hi!chftbetrübe»de iUachl«ht
V von dein Hinscheiden der iuiiisssisielii-btrn Mutter,
D beziehunsisweisr Groszniuttrr. Ura.rl's;mlltier, der Frau

! Maria Schrey
» Arztcns', Poftmeifters» und (Hrohgrundbesiherswitwe

D welche nach langem, sehr schwerem Leiden, versehen
D mit den heil. Sterbesakramenten, hrnte um '/, N Uhr
D vormittags, im 84. Lebensjahre selig im Herrn ent-
> schlafen ist.
> Das Leichenbegängnis findet Montag den
> 2. April l. I . , nachmittags um '/,4 Uhr, vom
> Trauerhause in Ahling aus auf den hiesissNl Fried»
> Hof statt.
> Die heil. Seelenmessen werden in der Nftlinger
W Pfarrkirche gelesen werben.
W Die Verblichene wird dem frommen Gebete
> empfohlen.
> »ßling.Lrei!, am 31. März 1906.
I U l o i s Schrey, l. l. Oberpostmeister und Oroh
W glunddrsitzer; «»chart» Gchreh, l. l, Postmeiftei.
> Söhne - M a r i a Korstner Vdle v. V i l l a « ,
D geb Vchrey, Tochter — « u f t a v Korf tner von
» V i l l a « , Offizial der l, l. Slaaieliahn i P,; A n
D dreas B l a b n i l , Privalier, Schwiegersöhne. -
> Maria Vchrey, geb Vahovec, Maria Vchretz,
> geb, Lula>iel, Schwiegertöchter. — «l le Vnlel,
> Vnlelinnen, Nreulel und Urenlelinnen.

^

Ver die Strömungen unö Bestrebungen unseres M % # A š^ \ § 4 ^
modernen Xunst- und Geisteslebens in einem ff 1 1 I * ! # n f 1 1
humoristisch-satirischen Zeitspiegel betrachten 1 •• 1 1 T T 1 1 1 ftf
und verfolgen will, der lese jeden tfontag • Wl WM ^ P M* ~ *

die neueste summer der Münchner f0mmmm W wmmmm W^mmmm
€inzelverkauf und yibonnements bei lg. v . K l e i n m a y r & Fed . B a m b e r g in Laibaoh ,
Kongressplatz Jfr. 2 und Südbahnhof (Xiosk) sowie in Steinbrüok, Südbahnhof (Kiosk).««

• * n 2., 3., 4., 5.t 6., 7., 8. und 9. April im Weinkeller des Grand Hotel UNION, Laibach =====

letzte Schrammelkonzerte.
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursblattes vom 31. März l90tt.
Die notierten Kurse verstehen sich in Kronenwährung. Die Notierung sämtlicher Aktien und der „Noersen Löse" versteh» sich per Ltück.

Gelb Ware

Allgemeine Staats»
schuld.

Einheitliche Rente:
»«/, lonv. steuerfrei, Kronen

(Vlai.Nov.) per Kasse . . 9S'bo g9?<,
bett» ( I ä n . I u l i ) per Kasse »9-4« 99 60

»«»/„ ». W. Noten (F«br.'«u«.)
per Kasse 100-5« 100 7o

4 ,»/« ». « . EUber (Npr i l ^N. )
per Kasse . . . . . . 100 50 100-70

»««o« Staatllose « » ft, 4«/„ ,57 50 159 5»
18«0ei „ 100 sl. 4"/„ «84 25 !Z6 25
!»»4er . , ,00 f l . , . 285 5« 2«? ÜO
»«S4« ., 50 f l . . . 285 50 z»7 50
Do«.«Vfanbbr. ^ l»o f l . b"/„ «93 — 294 -

«taatsschuld d. i. Reich«.
rate vertretenen König»

reiche und Lander.
lbfterr. Goldrente, stfr., Gold

per Kasse . . . . 4»/« 117 45 117-65
k)fterr. Rente in Kronenw. stfr.,

Kr, per Kasse , , , 4°/„ 99 «0 99-80
bett» per Ultimo . . 4«/, 9^-6» 99 80

bst. Inoeftition«,'Rente, stfr.,
Kr, per Kasse . 3'/,"/« »9-L0 8» 70

Gise»b»h».3ta°t,sch»li.
»erschreitungt».

»lisabethbahn in V. , fteuerfrel,
zu 1".«O> f l , , . . 4»/„ 11705 11805

Franz Iosef.Bahn in Silber
(div. L t . ) . . . 5>/<<>/>i 124-K5 125'85

« a l . Kar l Lubwig'Vahn (div,
Slücke) Kronen . . 4"/« »95« 100'4ü

Rubolfbahn in Kronenwährung,
steuersr, (div. Et.) . 4°/„ 99 5« 100 45

«orarlberger «ahn, steuerfrei.
40« Kronen . . . 4"/» 9950 100 45

3» z<»llt»schnldorlsch»itun»n>
«bgkft»«pelte zistnb»hn>zlklln».

Elisabeth « . 2««fl. K M . 5'/.°/»
von 400 Kronen . . . . 464 — 468 -

detto Linz.Vudwei« 800 f l .
«, W. N. 5'/<°/„ , . 446 — 44? 5«

detto TalzburgTi ro l 200 f l .
«, W, S . 5"/n . . . . 431 50 433 —

Geld Ware

Po« ztaatt znl Zahlung über»
no»«lNt Eisenbahn >Pri»ritLl»>

ß>l>ligllti»ntn.

Nöhm. Weftbahn, <tm. 1895,
40« Kronen 4° / , . . . . 99 75 100 75

Elisaberhbahn 6«0 und 8000 M .
4 ab io«/ , 11«'6<1 l i? 6o

ltlisabethbahn 400 und 200« M ,
4°/n 117 9« 1189?

Franz Josef «Nahn <lm. 1884
(biv. St.) Ni lb, 4"/u . , 99 «5 lN0«5

Gallzische Kar l Ludwig Vahn
ldiv. S t ) Si lb . 4»/« . . 99 55 ,00-5n

Ung..gallz. Vahn 200 f l , S . 5«/« 111 8b 112 35
Norarlberger Vahn «km. I884

(biv. St , ) L i l b . 4«/, . . 99-4« 10040

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4°/u ung, Eolbrente per Kasse . I l l 85 112 05
4°/ , detto per Mtimo 11185 112 05
4°/„ ung. Rente in Kronen»

währ. stfrei per Kasse . . 98-90 94 10
4" / , dett« per Ultimo »3 !X> 94'10
»'/,"/<> detto per Kasse , 84 6« »4^,,
Ung. Prämien.Anl. i l 100 f l . . 214 — 215 -

detto 5 50 f l . . 212 25 213 25
Theih-Reg.-Lose 4"/» . . , . - - - - -
4°/« ungar. «rundentl.-Oblig. L4-55 95^5
4"/u lroat. u. slav. Vrundentl..

vbl ig 9?'7t> 9875

Andere öffentliche
Nnlehen.

Nosn. Landes.Anl. (div,) 4"/» . 95 65 9'i'65
Vosn. ' herceg. «iisenb. - Lande«»

«nlehen >dlv.) 4 ' / , " / . - - lU0»z 101 35
5"/« Donau-Neg.»Anleihe 1878 106 5<> 10? 50
Wiener VerfehK'Nnleihe 4°/» 99 2«, lO0'20

detto 1900 4°/« 99 65 l00 65
«nlehen der Stadt Wien . . 102 4« 10» 4»

detto (S. od. O.) . . . 121-75 l22-7i
dett« (1894) . . . . 98-50 M-5«
detto (1898) . . . . 99-25 ,0» 25
betto (1900) , , . . 98-5« 1N0-5«
detto Inv. -N.) 1902 . 99-60 lno!!<>

"örsebau Anleben verlosb. 5°/« 99?b 100/5
Vulg, Staatseisenb.-Hyp.-Änl.

1889 Gold , . . . «»/<> 119-70 12070
Vulg. Staat« > Hypothelar Nnl .

1892 6"/«Il19 90 IÜO'90

«elb Ware

Pfandbriefe,c.
Vobenlr.,allg.öst,mboI5l,4"/., 98«ü 9985
Vöhm. Hupothelenbanl Verl. 4"/« 100— 1005«
Hentr°l-Vod.-»red,-Bl„ östcrr,,

4 5 I , verl. 4'/,"/» . - - 108— -^ ' "
Zentral «ud.°»red.>Vl„ üsterr,,

65 I . verl. 4"» 100 1« I»1-io
Kreb.-I»st.,°s!err..f.iLeri..Unt.

u.össe»tl.Arb.Kat,^vl,4"/« 9950 10010
Lanbesb. b. Kön. Ealizien und

Lodom. 57>/2 I . ruckz. 4°/« 9sb5 99'bü
Mähr, Hupothclenb. verl, 4"/« Ü9-55 10Y-5.'»
N,»österr. Lanbes.byp.»Anst,4"/, 100— 1 0 1 -

detto i n l l . 2 " / „Pr , Verl. 3>/,"/« 94-25 95 «5
dettoK-.TchuIbschverl^'/,"/« 9^-5« 95-—
detto verl. 4"/« 999« 100-9«

Osterr,.ungar. Nant 5« jähr.
verl. 4"/u ö. W 100 — 1 0 1 -

detto 4"/u Kr 100-4» 101-4»
Sparl , l . 2st.< 60 I . verl. 4"/„ ioa-80 1l!!k0

EisenbahnPrioritäts»
Obligationen.

sserdinands»«ordbahn Tm. 1«86 99 65 100-65
dctto <km, 19U4 lun <>5 10i-»>5

Österr. Nordwestb, .00 f l , T , , 106 3« 106-50
Slaatsbahn 50« Fr 4I0-— 4i8 —
üüdbahn î  3"/» Jänner»Jul i

500 Fr. (per St . ) . . . 315 »L 31715
Südbahn k 5"/» 128 ?n 124 ?'»

Diverfe Lose
(per Stück».

Perzk»licht fast.

3"/„ Nodenlredlt.Lose <tm. 188« 28? ü« 29? 50
detto Em. 1889 28«-50 25850

5"/u Donau»Megulierungs > Lose
100 f l . ö. W « 6 0 - 2 6 7 -

Serb.Präm.Anl. v.1U0Fr,2"/» i n u — 107 5«

zln»erzi»»liche Zoft.
Nubäp .Uasilila lDombau) 5 f l . LL85 24-85
Kre^illoje l<«) sl 472 — 4 8 2 -
«llary.Lose 40 f l , K, M . . . 144— 1 5 4 -
Osener Lose 4« f l 164— 174 —
Palfsy.Lose 40 f l . « . M . . . 1N9— 179 —
Roten Kreuz. öst. Ges. v,. 10 f l . 4950 5150
Noten Kreuz. ung. Ges. v., ö f l . 8 0 — 32 —
Nudols.Lose 10 f l — - — -
Klllm.Üale 4N f l , K. M . , . 2U8 — 216 —

Gelb Ware

Tür t . <t,.V..Nnl, Präm.Obl ig .
4«o Fr . per Kasse , . , - — — —

detto per M 1 5 1 " 152 —
Wiener Komm,»Lose v, ss, 1874 52350 583-'»l
Vew.'Lchd. 3"/oPräm,»Schulbv.

d, Vobenlr.'Anst, Vm, >889 91 W 5«

Altien.
Tranlport'Zlniernlhmnngen.

Äussig.Tepl. Eisenb, 50« sl. , 2810 — 2325 -
Vöbm. Nordbahn 15N f l . . . »?.-— 3 7 4 - -
Vuschliehrader «tisb, 5<>0 sl. K M . 3 ,27— 8 , S 7 -

bctto (lit, ll.» 2i,u sl, per Ult, N41 — 1147 ' "
Donau . Dampfschifsahrts > Ges.,

1., l , l . priv., 5,!0 sl. K M . 1004 — 10I2-—
Dux.Äodenbachei Visb. 4ou Kr. 537— 540-5«
fferdinands.Nordb. l ano f l .KM. 5710 — 574<i-
Lemb.>Lzeln.>Illssy > Eisenbahn-

Gesellschaft, 200 f l . S . 5 « l — 583 ' -
Lloyd.Ssterr.,Trieft,.500fl.KM. ?«.'>-— ? i u - -
Österr. Norbwestliahn 200 f l . S. 4L7-5« 4 2 9 -

detto (lit, »,) 200 f l .S .P , Ult, 442— 443'
Prass.I>»xelE!scnb,lN0fl, abäst, 2t«-— 2t9 2<>
T«all!sci!l>. 200 sl.S. per Ultimo 672-30 673 :,<
Südb. 200 sl, Silber per Ultimo 12?-5U 12»'5U
Südüorbbcutschc Verbinbungsb,

20«, sl. K M 412-- 41»-—
Tramway. Wej., neue Wiener,

Prioriläta.Ältien 100 f l . . — - — -
Ungar. Westbahn (Naab'Vraz)

20" f l . L 404-— 4 0 « -
Wr. LolllIb..«lNien.Ves. 200 f l . 150— 162 -

Vanleu.
Anglo»t)fteir. NllNl, 120f l . . . 318 50 314 5l,
Nanlvereln. Wiener, per Kasse — — - -

delto per Ultimo . . , L«<-5U 5N2 50
Vodeulr,»Nnst. österr., 20«f l .N , 1056-5« 1«59 —
Zel!tr,.Vod.»Kredb, «st,. 20« f l , 558— 5b9-5«
Kreditanstalt für Handel und

Gewerbe. 160 f l , . per Kasse - - - —--
detto per Ultimo 670 25 67, 25

Kreditbanl allg. ung., 20« f l , . 78« - 7«9 ^
Depositenbanl, allg., 20« f l . . 452— 4b«l —
Tslompte > Gesellschaft, nieder»

östeir., 4«0 Kronen . . , 54» — 54 i 5«
Giro> und Kassenverein, Wiener,

2'»» f l 456— 4 5 8 -
Hypothekenbank, österreichische,

200 f l , 3«"/„ L 28? — 2 9 0 -
Länderbanl, östcrr,. 2no f l , , per

Kasjc - - - - - -
detto per Ultimo . . . . 438 50 439 50

„Merku r " , Wechselst. »Aktien»
Gesellschaft, 200 f l , , , , 654— 6 5 8 -

Veld War«

bslerr.'una,. Van! 14»« Kronen l63? - .«4ü—
UnioubanI 200 f l 552— 5L8 —
Vrrlchrsbanl, all»,. 14« sl. . 344 — 34S —

Indnfint.zlntllnehmnngrn.
Vaugrs,. all«. 0sterr,, 1«<» f l , , 147— 15.-—
Vrüserttohlsiibcrnb'Grs, innsl , K45>- 648'—
Eiscnbaliuw.Leihss.rrsts, lo^s l . 1 9 0 - <94--
„ l t lbemül i l " , Papiers, u . « . . « , , 6 5 — 1«8--
«tleltr-Ges., llNg.0s<err.,200fl, 4 ? « - - 4?«-«

detto internal., 20« sl. 618— «16-^
Hirteoberger Pair.», ZNndh. u.

Met,-Fabrik 4ou Kr. . . 9?«— 9»« —
Licsinger Brauerei 100 f l . . . 307-. 311 -
Montan.Oesellsch,österr.»alpine 5 3 8 - 539 —
„Pold i .Hut te" . Tiegelgußstahl»

F,.?l..G. ."0« sl. , , . K I 9 - - 52i —
Präger Eisen»Ind..Ges. l tm.

N«>5, 200 fl 2 6 4 b - 2654o0
Rima.Wuraiiu,»Salgo.Tarjaner

«tiseüw. <N« f l 536 50 537b»
Salao.Tarj Steinkohlen lnu i l , 593- ! '94—
..SchlüglmNhl", Papiers,, 2oofl, 275— 280 —
„Schodnica", N»O. s. Petrol.»

I n d . , 500 Kr 622— S54bs
„Sleyrermühl" , Papierfabrik

und V,»G -«5l-- <53—
Ir i fa i le r «ohlenw.»«, 70 f l . , 2 7 8 - «7b —
T ü i l . Tabalregic»Ges. 2<>0 Fr ,

per Kalse , —-— —'--
deüu per Ultimo 831 50 882 50

Wafsenf,.Gel,, österr,, In Wien,
inu fl bl»8— ü«2-—

Wannun.Leihanstalt, allgem,, in
Pest, 40« Kr, , , . . 626'— «60—

Wr. Vllugesellschast 100 f l . . . 16"— 169b»
Wienerberger Z<egelf..«llt..Vel. 855— 8«1—

Pevifen.
Aul^e Zichtrn und Scheck».

«msterbam !98l5 198-40
Deutsche Plätze 1,7 4x 1,7 ««
Bonbon 240 42 2406?
Italienische Banlpläbe , , , 95 75 95» S0
yari« 95 75 9b'8?
ljnrich und Vasel S54? 90 ««

Valuten.
Dukaten 11-3» 113?
ioFranlen-Stücke ,9 1.'« ,9 1ö
in.Mark-Stücke 2344 28-b»
Deutsche Relchsbanlnoten . . «,?-45 11? sb
Italienische Banknoten . , . 95 8« 9 » —
«ulwl Nntrn 2-5,)" 2 ' !» , "

D « ^«»-Vvl-slci^Sl-un«. ' I<»ll»»<>b. «pit»!^«,»«. V»«!»,»«« »» »«'»lol»,«» I» !l«!!l» !l«sl«»l- »»< «k «>s, !l»»>».


